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(Setbanteë: 0ori Qulïote.

Stamen fdjon mit ihrem Stange bad Bilb feft-
froficr fiebendfreube hervorrufen.

Sltan f)at Spanien aid Borpoften Bfrifad auf
bem Boben ©iropad bejeidfnet. 2Ber ettoa in
bee fommertid)en Sftittagdfonne 3tuifd)en ©or-
boba unb ©ebilla — „bie Bratpfanne" nennt
ber fpanifdje Bolfdmunb biefe bjeigcfte ©egenb

©uropad — ben ©luthaud) ber ftimmernb-gfa-
ftenben fiuft berfpürt hat, bie hier natje3u 50
irÜgegrabe erreid)t, ber fann empfinben, triad bie

Sahara bebeutet, tote anbererfeitd ber hod)ftäm-
mige palmentbatb Pon ©lege an ber fpanifd)en
Dftfüfte ben orientalifdjen gauber fcfjattiger
Oafen Starbafrif ad erleben lägt. ©r. ^ams SJtaiet.

©on Qukotc»
S5on <£erbanteê.

1. Bon bem ©tanbe unb ber fiebendtoetfe bed

namhaften ©bien Son Oui-eote bon fia SJtanclja.

3n einem Oorfe bon fia Sftandja, auf beffen
Stamen id) mid) nid)t entfinnen mag, lebte un-
längft ein ©bler, ber eine fian3e unb einen alten
6d)ilb befaß, einen bürren ütepper unb einen

ffagbgunb. ©ne Otla, mehr bon Srinb- aid
loammelfleifd), bed filbenbd getoöffnlid) falte
jtadje, bed ©onnabenbd jämmerlidje -ftnodfen-

Sie SBafferjuführungen finö bon jeher bie eigentlichen
fiehenéabern Spantené getoefen. Unfer 33itb jeigt bie

nocf) fef)t gut erhaltene römifdje SDaffetleitung in
ïatragona.

refte unb ffreitagd fiinfen, Sonntagd aber einige
gebratene Rauben 3ur gugabe begehrten bret
Bierteile feiner ©innahme. £>ad übrige ging auf
für ein fcßöned dfleib, fammtene ©djuhe unb

Pantoffeln berfelben Brt, ingleichen für ein feßr
feined ïud), mit bem er fid) in ben Sßochentagen
fdjmücfte. Bei il)m lebte eine £iaudhätterin, bie
bie bier3ig bertaffen, unb eine Sbidjte, bie bie

3tr»an3ig nod) nidjt erreicht ßatte; 3ugleid) ein

Burfdje, in ffelb- unb f)audarbeit getuanbt, ber

fotool)! ben Klepper fattelte, aid aud) bie Brt
3U führen hnigte. £>ie Seit hatte unfern ©betn
mit fünfzig hagren befd)enft. © toar bon ftar-
fer itonftitution, mager, bon bürrem ©efid)te,
ein groger ffrügauffteher unb ffreunb ber 3agb.
©d gibt einige, bie fagen, bag er ben gunamen
Ouiraba ober Ouefaba führte (benn ed finben
fid) etVoeld)e 2Ibtr>eid)ungen unter ben ©d)riftftel-
lern, bie bon biefen Begebenheiten SMbung ge-
tan); aber ed lägt fid) aud ir>al)rfd)eintid)en Ber-
mutungen fd)liegen, bag er fid) Ouirana nannte,
©ied aber tut unferer ©efd)id)tder3äl)lung trienig
©ntrag, infofern Voir nur in feinem Punfte ber-
felben bon ber 2Bat)rl)eit abtneidfen.

©d ift 3U toiffen, bag obgenannter ©bler bie

geit, bie ihm 3ur Stage blieb (unb bied betrug
ben grögten Seil bed ffatfred), ba3u antoanbte,
Bürger bon 9fitterfad)en mit fotcger fiiebe unb

Eingebung 31t lefen, bag er barüber fotüogl bie

Sludübung ber ffagb aid aud) bie Bertoaltung
feined Bermögend bergag; ja feine Begier unb

Bertiefung in benfelben ging fo tneit, bag er

unterfd)ieblid)e bon feinen ©aatfelbern berfaufte,
um Büdjer bon Stittertaten an3ufd)affen, in
benen er lefen mödjte; aud) brachte er fo biete in
fein #aud, aid er beren hubhaft tnerben fonnte.
Unter allen fdjienen ihm feine fo trefflicg aid bie

SBerfe, bie ber berühmte ffeliciano be ©ilba ber-
fertigt hut/ bie Klarheit feiner Profa unb ben

©djarffinn feiner Perioben hielt er für Perlen,
fürnehmlid), tuenn er auf Brtigfeiten ober Bud-
forberungen fließ, aid toenn an bieten anbern

Cervantes: Don Quixote.

Namen schon mit ihrem Klänge das Bild fest-
froher Lebensfreude hervorrufen.

Man hat Spanien als Vorposten Afrikas auf
dem Boden Europas bezeichnet. Wer etwa in
der sommerlichen Mittagssonne zwischen Cor-
doba und Sevilla — „die Bratpfanne" nennt
der spanische Volksmund diese heißeste Gegend

Europas — den Gluthauch der flimmernd-gla-
stenden Luft verspürt hat, die hier nahezu 30
Hitzegrade erreicht, der kann empfinden, was die

Sahara bedeutet, wie andererseits der hochstäm-
mige Palmenwald von Elche an der spanischen
Ostküste den orientalischen Zauber schattiger
Oasen Nordafrikas erleben läßt. Dr. Hans Maier.

Don Ämrote.
Von Cervantes.

1. Von dem Stande und der Lebensweise des

namhaften Edlen Don Quixote von La Mancha.

In einem Dorfe von La Mancha, auf dessen

Namen ich mich nicht entsinnen mag, lebte un-
längst ein Edler, der eine Lanze und einen alten
Schild besaß, einen dürren Klepper und einen

Jagdhund. Eine Olla, mehr von Rind- als
Hammelfleisch, des Abends gewöhnlich kalte
Küche, des Sonnabends jämmerliche Knochen-

Die Wasserzuführungen sind von jeher die eigentlichen
Lebensadern Spaniens gewesen. Unser Bild zeigt die

noch sehr gut erhaltene römische Wasserleitung in
Tarragona.

reste und Freitags Linsen, Sonntags aber einige
gebratene Tauben zur Zugabe verzehrten drei
Vierteile seiner Einnahme. Das übrige ging auf
für ein schönes Kleid, sammtene Schuhe und

Pantoffeln derselben Art, ingleichen für ein sehr

feines Tuch, mit dem er sich in den Wochentagen
schmückte. Bei ihm lebte eine Haushälterin, die
die vierzig verlassen, und eine Nichte, die die

zwanzig noch nicht erreicht hatte) zugleich ein

Bursche, in Feld- und Hausarbeit gewandt, der

sowohl den Klepper sattelte, als auch die Art
zu führen wußte. Die Zeit hatte unsern Edeln
mit fünfzig Iahren beschenkt. Er war von star-
ker Konstitution, mager, von dürrem Gesichte,
ein großer Frühaufsteher und Freund der Jagd.
Es gibt einige, die sagen, daß er den Zunamen
Ouirada oder Ouesada führte (denn es finden
sich etwelche Abweichungen unter den Schriftstel-
lern, die von diesen Begebenheiten Meldung ge-
tan)) aber es läßt sich aus wahrscheinlichen Ver-
mutungen schließen, daß er sich Quirana nannte.
Dies aber tut unserer Geschichtserzählung wenig
Eintrag, insofern wir nur in keinem Punkte der-
selben von der Wahrheit abweichen.

Es ist zu wissen, daß obgenannter Edler die

Zeit, die ihm zur Muße blieb (und dies betrug
den größten Teil des Jahres), dazu anwandte,
Bücher von Nittersachen mit solcher Liebe und

Hingebung zu lesen, daß er darüber sowohl die

Ausübung der Jagd als auch die Verwaltung
seines Vermögens vergaß) ja seine Begier und

Vertiefung in denselben ging so weit, daß er

unterschiedliche von seinen Saatfeldern verkaufte,
um Bücher von Nittertaten anzuschaffen, in
denen er lesen möchte) auch brachte er so viele in
sein Haus, als er deren habhaft werden konnte.
Unter allen schienen ihm keine so trefflich als die

Werke, die der berühmte Felicîano de Silva ver-
fertigt hat) die Klarheit seiner Prosa und den

Scharfsinn seiner Perioden hielt er für Perlen,
fürnehmlich, wenn er auf Artigkeiten oder Aus-
forderungen stieß, als wenn an vielen andern



(SerDanteë: ©on Quiïote. 563

SJlontferrat geBxrg e in Katatonien

Orten gefdfrieben ftebt: ,,©ad ïieffinnige bed

Unfinnlidfen, bad meinen ©innen fid) barbeut,
erfdjöttert atfo meinen 6inn, baß id) fiber
eure ©djönbeit eine tieffinnige itlage fütjrej'
Ober toenn er lad: „Sie ßoßen iQimmel,
bie eure ©otttidjfeit gßttlid) mit ben ©eftirnen
betoel)rt, t)aben eud) bie ffieteßrung ber @)ie er-
regt, toomit eure £>oi)eit geehrt ift." Sftit biefen
©innen berlor ber arme Slitter feinen ©erftanb
unb ftubterte, bie 9ftein.ung 3U begreifen unb 311

enttoideln, bie Slriftoteled fetbft nid)t enthüllt
unb begriffen fjätte, toenn er aud) bloß barum
auferftanben toäre. —

©ein tiefen aifo bertoidelte tf)n fo, baß er bie

Städfte bamit jubradfte, toeiter unb toeiter, unb
bie Sage, fid) tiefer unb tiefer ßinein^utefen; unb

fo tarn ed bom toenigen ©d)iafen unb bieten

tiefen, baß fein ©eßirn audgetroefnet tourbe, too-
burd) er ben fflerftanb bertor. <Sr erfüllte nun
ferne ipßantafie mit foldfen Singen, toie er fie
in feinen 33üd)ern fanb, aid 93egauberungen unb
2Borttoed)feI, ©d)lad)ten, 2Iudforberungen, 2Bun-
ber, Slrtigfeiten, Hiebe, Oualen unb anberrn

jen bie ^tronaen (btorbfpanien).

llnfinn. ©r bilbete fid) babei feft ein, baß alle
biefe erträumten toirngefpinfte, bie er lad, toaßr
toären, fo baß ed für iijn auf ber SBelt feine
3uberiäffigere @efd)id)te gab.

2lld er nun mit feinem 93erftanbe 3um S3e-

fdjtuß gefommen, berfiet er auf ben feitfamften
©ebanf'en, ben jematd ein ïor auf ber SBelt er-
griffen bat; benn ed fdften ifrni nüßtidj unb nötig,
fotooßf 3ur 93ermeßrung feiner ©bre aid 3um
heften feiner Stepublif ein irrenber Slitter 31t

toerben unb mit Lüftung unb tßferb burd) bie

gan3e 2Belt 3U 3ießen, um Sfbenteuer aufsufudjen
unb ailed bad aud3uüben, toad er bon ben irren-
ben Gittern gelefen batte, ailed Unrecht auf3u-
beben unb fid) Slrbeiten unb ©efabren 311 unter-
3ieben, bie ihn im Überfteßen mit etoigem 9M)m
unb Stamen fdfmfiden toürben. ©er ilngtficflid)e
ftellte fid) bor, baß er minbeftend 311m ßol)n fei-
ned tapfern Slrmd aid iîaifer bon Ïrape3unt
toürbe gefrönt toerben, unb mit biefen fdfönen
©ebanfen, angefrifdjt bon feiner feltfamen Sei-
benfd)aft, baebte er nun barauf, feine ©nttoürfe
in 2ludübung 3U fet3en. guerft begann er bamit,

Cervantes: Don Quixote. S63

Montserratgebirge in Katalonien

Orten geschrieben steht: „Das Tiefsinnige des

Unsinnlichen, das meinen Sinnen sich darbeut,
erschüttert also meinen Sinn, daß ich über
eure Schönheit eine tiefsinnige Klage führet
Oder wenn er las: „Die hohen Himmel,
die eure Göttlichkeit göttlich mit den Gestirnen
bewehrt, haben euch die Verehrung der Ehre er-
regt, womit eure Hoheit geehrt ist." Mit diesen
Sinnen verlor der arme Nitter seinen Verstand
und studierte, die Meinung zu begreifen und zu
entwickeln, die Aristoteles selbst nicht enthüllt
und begriffen hätte, wenn er auch bloß darum
auserstanden wäre. —

Sein Lesen also verwickelte ihn so, daß er die

Nächte damit zubrachte, weiter und weiter, und
die Tage, sich tiefer und tiefer hineinzulesen) und
so kam es vom wenigen Schlafen und vielen
Lesen, daß sein Gehirn ausgetrocknet wurde, wo-
durch er den Verstand verlor. Er erfüllte nun
seine Phantasie mit solchen Dingen, wie er sie

in seinen Büchern fand, als Vezauberungen und
Wortwechsel, Schlachten, Ausforderungen, Wun-
der, Artigkeiten, Liebe, Qualen und anderm

zen die Pyrenäen (Nordspanien).

Unsinn. Er bildete sich dabei fest ein, daß alle
diese erträumten Hirngespinste, die er las, wahr
wären, so daß es für ihn auf der Welt keine

Zuverlässigere Geschichte gab.
Als er nun mit seinem Verstände zum Be-

schluß gekommen, verfiel er auf den seltsamsten
Gedanken, den jemals ein Tor auf der Welt er-
griffen hat) denn es schien ihm nützlich und nötig,
sowohl zur Vermehrung seiner Ehre als Zum
besten seiner Republik ein irrender Nitter zu
werden und mit Rüstung und Pferd durch die

ganze Welt zu ziehen, um Abenteuer aufzusuchen
und alles das auszuüben, was er von den irren-
den Rittern gelesen hatte, alles Unrecht aufzu-
heben und sich Arbeiten und Gefahren zu unter-
ziehen, die ihn im Überstehen mit ewigem Ruhm
und Namen schmücken würden. Der Unglückliche
stellte sich vor, daß er mindestens zum Lohn sei-
nes tapfern Arms als Kaiser von Trapezunt
würde gekrönt werden, und mit diesen schönen

Gedanken, angefrischt von seiner seltsamen Lei-
denschaft, dachte er nun darauf, seine Entwürfe
in Ausübung zu setzen. Zuerst begann er damit,



febanteS: ©on Quixote.

einige Söaffenftücfe 311 reinigen, bie er bon feinen
Urgroßeltern geerbt unb bie, gnngtief) mit oft
unb ©taub bebeeft, bergeffen in einem Sßinfel
ftnnben. ©r put} te unb fcffmücfte fie, fo gut er
tonnte, toobei er aber g(eicf) einen großen DJtangel
bemerfte, baß ber iöeftn nämlidj nidft bollftän-
big, fonbern nur eine ^Mcfellfaube fei; aber feine
©rfinbfamfeit ßatf bem ab, benn er berfertigte
aus ^appe bie untere Raffte unb berbnnb fie mit
ber irjaube, bie baburef) ben Slnfdfein eines boil-
ftänbigen £>elmeS erhielt. ©S ift toalfr, baß, um
311 erproben, ob er ftarf genug fet, bie ©efalfr
eines .ftampfeS anzuhaften, er fein 6d)toert
30g unb 3toei ioiebe auf ihn führte, aber fefton
mit bem erften baS toieber bernidftet hatte, toaS

er in einer 2ßod)e gearbeitet. 3ffm gefiet bie

£eid)tlgfeit nidft, mit ber er fein SBerf 3erftört
hatte, unb um fid) bor biefer ©efalfr 3U fidfèrn,
arbeitete er eS bon neuem, fügte intoenbig einige
©ifenftäbe fo an, baß er mit ber Süchtigfeit 31t-

frieben tbar, unb ohne eine anbere ißrobe 311

madfen, hiaft er fief) für überzeugt, baß biefer
trjelm ber trefflidffte fei.

©ogteid) ging er feinen fttepper 3U befuchen;
ob biefer nun gleich mehr ©reiede am ftorper
hatte, nié ein Safer ©reter hat, unb mehr @e~

©er Berühmte SJtprtenbof ber 2IU)amf>ra in ©tanaba.

brechen als baS ißferb beS ©onela, baS nur £jaut
unb ftnoeben toar, fo fchien eS ihm boeft, als
toenn fid) toeber ber 93uceplfaluS âltexanberS,
noch her 23abie3a beS ©ib mit biefem meffen
bürfe. ©rei Sage berftrichen, inbem er fann, toel-
chen Dramen er ihm beilegen folle, benn (toie er
311 fief) fetber fagte) eS fei unanftänbig, toenn
baS ^ßferb eines fo berühmten DfitterS, unb baS

an fid) fo trefflief) fei, feinen befannten Dfamen
führe, ©r fueffte nämlidf ben Dfamen fo ein3u-
richten, baß man barauS begriffe, toaS es borlfer
getoefen, ehe eS einem irrenben Dfitter gebient,
unb toaS eS nun fei, inbem eS ber Vernunft
gemäß, baß, fo toie eS einen anbern ifferrn be-
fomme, ihm auch ein anberer Dfame 3ufommen
müffe, ber eS 3iere unb fid) für baS neue 31mt unb
bie neue üebenStoeife ge3ieme, in bie eS nun ein-
gehe, ©arauf toähtte er bon ben PielenDfamen, bie

er bilbete, bernid)tete unb bertiigte, umarbeitete,
toegtoarf unb toieber annahm, um ben heften 3U

erfinben, enblid) bie Benennung „ÜKoslnante",
ein nad) feinem Urteil erhabener, bolltönenber
unb bebeutungSboUer Dfame, be3eidfnenb, baß er

ein ftlepper getoefen, ehe er feinen jeßigen
©tanb befommen, aud) baß er ber erfte unb für-
nehmfte bon allen ftleppern auf ber SDelt fei. ©a
ihm biefer Dfame für fein ?ßferb fo nad) feinem
©efdfmacfe gelungen, fo fudfte er einen anbern

für fid) fefbft. 3n bem Dtadffinnen barüber ber-
ftridfen toieber acht Sage, unb nun gefdfah eS

enblich, baß er fid) ©on Quixote nannte.

©ie Dxüftung toar gefüubert, bie ifjaube 3um
jfjelm gemacht, bem ftlepper ein Dfame gege-
ben, fein eigener feftgefeßt; er fah ein, baß nun
nid)tS fehle als eine ©ame, in bie er berliebt fei;
benn ein irrenber SRitter ohne üiebe fei ein 33aum

ohne fiaub unb f^rudjt, ein ftörper ohne ©eele.
©r fprad) : „2Benn id) nun 3110 ©träfe meiner
©ünben ober 311 meinem ©lücf auf irgenb einen

Dciefen treffe (toie bieS benn getoohnlid) irrenben
Dcittern begegnet) unb ich ihn in einem Slnlaufe
nieberrenne ober ihn mitten burdfhaue ober furs
ihn übertoinbe unb b.ejtoinge, toar' eS nidft gut, je-
manb 3'u hüben, 3U bem idf ihn fd)icfte, fid) 3U

präfentieren? SDenn er bann hbrcintrnte, bor
meiner füßen Herrin fid) auf bie ftnie nieberlteße
unb mit bemütiger unb untertoürfiger ©timme
fprädje: „Dfteine ioerrfdferin, idf bin ber Dciefe

©araculiambro, §err ber 3nfel Sftalinbrania, ben

im gtoeifampfe ber mit SRedft etoig gepriefene
Dritter ©on Quixote bon la Dftancha übertoanb
unb mir befahl, mich ©uer ©naben 3U präfentie-
ren, bamit 31fto Roheit nach iïfrem DBolftgefallen

Cervantes: Don Quixote.

einige Waffenstücke zu reinigen, die er von seinen
Urgroßvätern geerbt und die, gänzlich mit Nost
und Staub bedeckt, vergessen in einem Winkel
standen. Er putzte und schmückte sie, so gut er
konnte, wobei er aber gleich einen großen Mangel
bemerkte, daß der Helm nämlich nicht vollstän-
dig, sondern nur eine Pickelhaube sei) aber seine

Erfindsamkeit hals dem ab, denn er verfertigte
aus Pappe die untere Hälfte und verband sie mit
der Haube, die dadurch den Anschein eines voll-
ständigen Helmes erhielt. Es ist wahr, daß, um
zu erproben, ob er stark genug sei, die Gefahr
eines Kampfes auszuhalten, er sein Schwert
zog und zwei Hiebe auf ihn führte, aber schon

mit dem ersten das wieder vernichtet hatte, was
er in einer Woche gearbeitet. Ihm gefiel die

Leichtigkeit nicht, mit der er sein Werk zerstört
hatte, und um sich vor dieser Gefahr Zu sichern,
arbeitete er es von neuem, fügte inwendig einige
Eisenstäbe so an, daß er mit der Tüchtigkeit zu-
frieden war, und ohne eine andere Probe zu
machen, hielt er sich für überzeugt, daß dieser

Helm der trefflichste sei.

Sogleich ging er seinen Klepper zu besuchen^
ob dieser nun gleich mehr Dreiecke am Körper
hatte, als ein Taler Dreier hat, und mehr Ge-

Der berühmte Mhrtcnhof der Mhambra in Granada.

brechen als das Pferd des Gonela, das nur Haut
und Knocken war, so schien es ihm doch, als
wenn sich weder der Bucephalus Alexanders,
noch der Vabieza des Eid mit diesem messen

dürfe. Drei Tage verstrichen, indem er sann, wel-
chen Namen er ihm beilegen solle, denn (wie er

zu sich selber sagte) es sei unanständig, wenn
das Pferd eines so berühmten Nitters, und das
an sich so trefflich sei, keinen bekannten Namen
führe. Er suchte nämlich den Namen so einzu-
richten, daß man daraus begriffe, was es vorher
gewesen, ehe es einem irrenden Nitter gedient,
und was es nun sei, indem es der Vernunft
gemäß, daß, so wie es einen andern Herrn be-
komme, ihm auch ein anderer Name zukommen
müsse, der es ziere und sich für das neue Amt und
die neue Lebensweise gezieme, in die es nun ein-
gehe. Darauf wählte er von den vielen Namen, die

er bildete, vernichtete und vertilgte, umarbeitete,
wegwarf und wieder annahm, um den besten zu

erfinden, endlich die Benennung „Nozinante",
ein nach seinem Urteil erhabener, volltönender
und bedeutungsvoller Name, bezeichnend, daß er

ein Klepper gewesen, ehe er seinen jetzigen
Stand bekommen, auch daß er der erste und für-
nehmste von allen Kleppern auf der Welt sei. Da
ihm dieser Name für sein Pferd so nach seinem
Geschmacke gelungen, so suchte er einen andern

für sich selbst. In dem Nachsinnen darüber ver-
strichen wieder acht Tage, und nun geschah es

endlich, daß er sich Don Quixote nannte.

Die Rüstung war gesäubert, die Haube zum
Helm gemacht, dem Klepper ein Name gege-
den, sein eigener festgesetzt er sah ein, daß nun
nichts fehle als eine Dame, in die er verliebt sei)

denn ein irrender Nitter ohne Liebe sei ein Baum
ohne Laub und Frucht, ein Körper ohne Seele.
Er sprach: „Wenn ich nun zur Strafe meiner
Sünden oder zu meinem Glück aus irgend einen

Niesen treffe (wie dies denn gewöhnlich irrenden
Rittern begegnet) und ich ihn in einem Anlaufe
niederrenne oder ihn mitten durchhaue oder kurz

ihn überwinde und bezwinge, wär' es nicht gut, je-
mand zu haben, zu dem ich ihn schickte, sich zu

präsentieren? Wenn er dann hereinträte, vor
meiner süßen Herrin sich auf die Knie niederließe
und mit demütiger und unterwürfiger Stimme
spräche: „Meine Herrscherin, ich bin der Niese

Caraculiambro, Herr der Insel Malindrania, den

im Zweikampfe der mit Recht ewig gepriesene

Nitter Don Quixote von la Mancha überwand
und mir befahl, mich Euer Gnaden zu präsentie-
ren, damit Ihro Hoheit nach ihrem Wohlgefallen
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mit mir fcfjatte" — o tore erfreut tear unfer Wad-
rer Flitter, aid er biefe Stebe gehalten, nod) mehr
aber, aid er Wugte, Wem er ben tarnen feiner
Same geben fotle. ©d War, Wie man glaubt, in
einem 6enad)barten ©orfe ein IBauernmäbdfen
bon' gutem Slnfehen, in bie er einmal berliebt ge-
Wèfen War/Weldfed fie aber (Wie fid) berfteïjt)
nie erfahren, er ihr audj niemald gefagt batte-
©ie hieg Slbonga ©orengo unb fdjien ibm taug-
lid); bag er if)t* ben Site! ber Herrin feiner @e-
banfen gebe. ©r fudjte nun einen üftamen, ber
bem feinigen entfprädje, ber eine ißringeffin unb
eine ©errfdjerih begeidfnenb unb ibr gegiemlid)
fei unb er nannte fie baber ©ulcinea bon 3/obofo,
benn fie War bon îobofo gebürtig; ein Stame, ber

nad) feinem Urteil muftfalifdj, frembtönenb unb
bejeidfnenb, Wie alle übrigen, bie er gu feinem
©ebraudje erfunben batte.

2. 23on bem guten ©lüde, Welched ber tapfere
©on Ouirote in bem greulichen tmb unerhörten
Slbenleiter mit ben SBinbmühlen hatte, nebft an-

bern ©lücfdfällen, bie ber SlufbeWahrung
tbürbig.

Önbem fahen fie Wohl breigig bid bier-
31g SBinbmühlen, bie hier auf bem ffetbe ftanben,
unb fowie fie ©on Quirote erbtidte, fagte er gu

feinem ©tallmeifter: „©ad ©lüd führt unfere
©adfe beffer, aid Wir ed nur Wünfchen fonnten,
benn fiege, f^reunb ©andfo, bort geigen fid) brei-
gig ober nod) mehr ungeheure liefen, mit benen

id) eine ©d)Iad)t 3U halten unb ihnen allen bad
©eben 3U nehmen gefonnen bin; mit ber SBeute

bon ihnen Wollen Wir ben Slnfang unfered SieiS)-
tumd machen; benn bied ift ein trefflidjer i^rieg
unb felbft ein ©ottedbienft, biefe 23rut bom Sin-
gefidjte ber ©rbe gu bertiigen."

„SBeldfe Siefen?" fragte ©andfo ^anfa.
„©ie bu borten fiehft", antwortete fein ©err,

„mit ben gewaltigen Sinnen, bie guWeilen Wohl
gWei SJteilen lang finb."

„©eht bod) hin, gnäbiger ©err", fagte ©andjo,
,,bag bad, Wad ba fteht, feine Stiefen, fonbern
SBinbmühlen finb, unb Wad 3ïjt für bie SIrme

haltet, finb bie Flügel, bie ber SBinb umbreht,
Woburd) ber 9Mf)Iftein in ©ang gebrad)t Wirb!"

„©d fdfeint Wohl"/ antwortete ©on ©uirote,
„bag bu in Sfbenteuern nid)t fonberlid) beWan-
bert bift; ed finb Stiefen, unb Wenn bu bid) fürd)-
teft, fo gehe bon hier, unb ergib bid) in einiger
©ntfernung bem ©ebete, inbed id) bie fd)red(id)e
unb ungleiche @cf)lad)t mit ihnen beginne!"
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Spanifdje ©attenpradjt.
©attenfjof beS maurifcfjen SdjtoffeS ©eneralofe

in ©tanaba.

Sftit biefen SBorten gab er feinem 2ßferbe Sto-
3innnte bie ©poren, ofme auf bie Stimme feined
©tallmeifterd ©andfo 3U achten, ber ihm nod)
immer nachrief, bag ed gan3 geWig SBinbmühlen
unb nid)t Stiefen Waren, Wad er angreifen Wollte.
Slber er War fo feft bon ben Stiefen übergeugt,
bag er Weber bie ©timme feined ©tallmeifterd
©and)0 honte, nod) fid) gu fel)en bemühte, bid er
bem ©rte, Wo fie ftanben, nahe gefommen War,
Worauf er mit lauter ©timme rief: „©ntflieht
nidit, if)r feighergigen, nieberträd)tigen ©reatu-
ren! ©in einziger Stifter ift ed, ber eud) bie ©tirne
beut." gugleid) erhob fid) ein fleiner SBinb, ber
bie grogen pflüget in 33ewegung fel3te; aid ©on
Quirote bied gewahr Warb, fuhr er fort: "ßtref-
fet ihr aud) mehr Slrme aud, aid ber Stiefe 23ria-
reud, fo follt ihr ed bennodj begahlen!" Unb in-
bem er bied fagte unb fid) mit ganger ©eele fei-
ner ©ebieterin ©ulcinea empfahl, bie er an-
flehte, ihm in biefer ©efäf)rlid)feit 311 helfen,
fprengte er, Wohl bon feinem ©djilbe bebecft, in
ber Stechten bie ©ange, mit bem Stoginante im bol-
len ©alopp auf bie borberfte Sßinbmühle lod unb

Cervantes:

mit mir schalte" — o wie erfreut war unser wack-

rer Nitter, als er diese Nede gehalten, noch mehr
aber, als er wußte, wem er den Namen seiner
Dame geben solle. Es war, wie man glaubt, in
einem benachbarten Dorfe ein Bauernmädchen
von gutem Ansehen, in die er einmal verliebt ge-
Wesen war,'welches sie aber (wie sich versteht)
nie erfahren, er ihr auch niemals gesagt hatte.
Sie hieß Adonza Lorenzo und schien ihm taug-
lich> daß er ihr den Titel der Herrin seiner Ge-
danken gebe. Er suchte nun einen Namen, der
dem seinigen entspräche, der eine Prinzessin und
eine Herrscherin bezeichnend und ihr geziemlich
sei und er nannte sie daher Dulcinea von Toboso,
denn sie war von Toboso gebürtig) ein Name, der

nach seinem Urteil musikalisch, fremdtönend und
bezeichnend, wie alle übrigen, die er zu seinem
Gebrauche erfunden hatte.

2. Von dem guten Glücke, welches der tapfere
Don Quixote in dem greulichen und unerhörten
Abenteuer mit den Windmühlen hatte, nebst an-

dern Glücksfällen, die der Aufbewahrung
würdig.

Indem sahen sie Wohl dreißig bis vier-
zig Windmühlen, die hier auf dem Felde standen,
und sowie sie Don Quixote erblickte, sagte er zu
seinem Stallmeister: „Das Glück führt unsere
Sache besser, als wir es nur wünschen konnten,
denn siehe, Freund Sancho, dort zeigen sich drei-
ßig oder noch mehr ungeheure Niesen, mit denen

ich eine Schlacht zu halten und ihnen allen das
Leben zu nehmen gesonnen bin) mit der Beute
von ihnen wollen wir den Anfang unseres NeiH-
tums machen) denn dies ist ein trefflicher Krieg
und selbst ein Gottesdienst, diese Brut vom An-
gesichte der Erde zu vertilgen."

„Welche Niesen?" fragte Sancho Pansa.
„Die du dorten siehst", antwortete sein Herr,

„mit den gewaltigen Armen, die zuweilen wohl
zwei Meilen lang sind."

„Seht doch hin, gnädiger Herr", sagte Sancho,
,,daß das, was da steht, keine Niesen, sondern
Windmühlen sind, und was Ihr für die Arme
haltet, sind die Flügel, die der Wind umdreht,
wodurch der Mühlstein in Gang gebracht wird!"

„Es scheint wohl", antwortete Don Quixote,
„daß du in Abenteuern nicht sonderlich bewan-
dert bist) es sind Niesen, und wenn du dich furch-
test, so gehe von hier, und ergib dich in einiger
Entfernung dem Gebete, indes ich die schreckliche

und ungleiche Schlacht mit ihnen beginne!"

Don Quixote. S6S

Spanische Gartenpracht.
Gartenhof des maurischen Schlosses Generalofc

in Granada.

Mit diesen Worten gab er seinem Pferde No-
zinante die Sporen, ohne auf die Stimme seines
Stallmeisters Sancho zu achten, der ihm noch
immer nachrief, daß es ganz gewiß Windmühlen
und nicht Niesen wären, was er angreifen wollte.
Aber er war so fest von den Niesen überzeugt,
daß er weder die Stimme seines Stallmeisters
Sancho hörte, noch sich zu sehen bemühte, bis er
dem Orte, wo sie standen, nahe gekommen war,
worauf er mit lauter Stimme rief: „Entflieht
nicht, ihr feigherzigen, niederträchtigen Kreatu-
ren! Ein einziger Nitter ist es, der euch die Stirne
beut." Zugleich erhob sich ein kleiner Wind, der
die großen Flügel in Bewegung setzte) als Don
Quixote dies gewahr ward, fuhr er fort: "Strek-
ket ihr auch mehr Arme aus, als der Niese Bria-
reus, so sollt ihr es dennoch bezahlen!" Und in-
dem er dies sagte und sich mit ganzer Seele sei-
ner Gebieterin Dulcinea empfahl, die er an-
flehte, ihm in dieser Gefährlichkeit Zu helfen,
sprengte er, wohl von seinem Schilde bedeckt, in
der Rechten die Lanze, mit dem Nozinante im vol-
len Galopp auf die vorderste Windmühle los und
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gab igt einen Äansenftidj in ben flöget/ ben bet
2Binb fo ïjeftig gerumbregte, bag bie ßan3e in
Stüde fprang, ipferb unb leitet aber eine groge
Streife über bas ^elb toeg gefdjleubert tourben.

Sancgo ißanfa trabte mit ber grögten ©itfer-
tigfeit feineö ©fetS f)ert>ei/ unb als er gtn3ufam,
fanb er, bag Son Ouirote ficf) nidjt rügten
tonnte, fo getoattig toar ber Sturs, ben SRosinante

getan gatte. „@ott fteg uns bei!" fagte Sandjo,
„fagte idj'S ©uer ©naben nidjt, bag 3gr 3ufegen
möcgtet, toaS 3gr tatet, unb bag eS nur Sßinb-
mügien tuären, bie ja audj jeber tennen mug,
tuer nicgt felber tueicge im ifopfe gat?" — „@ib
bidj 3ur fftuge, fjdeunb Sancgo", anttuortete Son
Quirote, „baS ift iWegeSgtüd, baS am meiften
bon allen Singen einem einigen 2Bed)fet unter-
toorfen ift!" —- „@ott mag eS beffer fügen", ant-
toortete Sancgo ^ßanfa, inbem er ficf) bemügte,
ign auf3uridften, tuorauf er ign auf ben 91031-

nante fegte, beffen ©lieber ausgereift tuaren, unb
fo berfotgten fie, inbem fie ficf) bon bem über-
ftanbenen SIbenteuer untergieiten, ben 2Beg nacg
bem ißaffe fiapice.

3. Sltttoo fitg ber gßcgfte ißunft unb äugerftc
@rab beutttdj jeigt, 3« toetcgem ber unergörte
2ftut beS Son Suirote fteigen tonnte unb toirf-
lieg ftieg, nebft bem gtüdficg beenbtgten Slben-

teuer mit ben fiotoen.

Sie fQiftorie et3äglt, bag, als Son Ctuirote
nadj Sand)o rief, igm ben ijetm 3U geben, biefer
eben einige Suarffäfe eintaufte, bie igm bie jjir-
ten abliegen; unb ba ign bie groge Site feines
ijertn ängftigte, unb er nidjt tougte, tuaS er mit
ignen macgen ober tuo er fie faffen fottte, befann
er fid) enbticg barauf unb tat fie, um fie nicgt 311

bertieren, tueit er .fie fdjon be3agtt gatte, in ben

frjetm feines ifjerrn, unb mit biefer guten 2IuS-
fünft ritt er 3U igm, um 3U fragen, toaS er gaben
tootle? SKorauf jener fogteidj fagte: „@ib mir,
ffreunb, ben ifjetm; benn id) berftege toenig bon
Abenteuern, ober jenes, toetcgeS fid) bort 3eigt,
ift eins, toetcgeS mid) notigen toirb unb nötiget,
bie Sftüftung ansutegen."

Ser bom grünen Sftantet, ber bieS görte, fag
ficf) nadj alten Seiten um unb tonnte nicgtS an-
bereS entbecfen ats einen Marren, ber ignen ent-
gegenfam, mit stoei ober brei deinen fj-agnen,
toetdje anseigten, bag auf biefem Marren ©etb
für ben i^önig fei. SieS fagte er audj Son Oui-
rote, ber igm aber feinen ©tauben beimag, fon-
bern immer glaubte unb bacgte, bag atteS, toaS

©on Quixote.

igm begegnete, Abenteuer unb toieber Abenteuer
fein mügten; beSgalb anttuortete er bem ©bet-
mann: „Sorbebacgt ift beffer ats nacggettagt.
3dj toerbe baburd) nicgtS bertieren, tuenn id) mid)
berfege; benn idj toeig eS aus ©rfagrung, bag id)
ficgtbare unb unficgtbare ^einbe gäbe, bon benen
id) nidjt toeig, toann, nodj too, nod) 3U toetcger
Qeit, nocg in toeldjer ©eftatt fie midj angreifen
toerben." ©r tuanbte fidj gierauf 3U Sandjo unb
forberte ben iQetm, unb ba biefer nidjt $eit gatte,
feine itäfe toieber gerauS3unegmen, fo toar er
ge3toungen, ign gin3ugeben fo toie er toar. Son
Stuirote nagm ign unb, ogne fidj barum 3U be-
flimmern, toaS barin entgatten fei, ftüipte er ign
mit ber grögten Site auf ben ITopf, unb ba bie

IMfe nun gebrücft unb gequetfdjt tourben, fo
tief bem Son Ctuirote bie Sftotfe über ©efidjt
unb S3art, toorüber er fidj entfegte, bag er 31t

Sandjo fpradj: „SöaS ift bodj biefeS, Sancgo?
Sdjeint eS bodj gar, bag mein ©egirn fdjmit3t,
ober mir bie Sinne fidj auftöfen, ober bag idj
Pom tropfe bis 3U ben "fjmgen fdjtoige! Sßenn idj
fd)toige, fo gefdjiegt bieS aber nicgt aus fjdirdjt;
idj gtaube ogne Qtoeifet, bag baS SIbenteuer, tuet-
djeS mir jegt beborftegt, erfcgrecfticg fein mug.
@ib mir, toenn bu bergleidjen gaft, ettoaS, too-
mit idj midj abtrocfnen fann; benn biefer gäufige
Sdjtoeig Perbtinbet mir bie Augen."

Sandjo fdjtoieg unb gab igm ein Sucg, inbem
er 3ugteidj ©Ott banfte, bag fein foerr nicgt auf
baS recgte Sing geraten fei. Son Suixote trod-
nete fidj unb nagm ben ijjetrn ab, um baS Sing
3u fegen, toaS igm, toie igm bünfte, ben i^opf
fügtte, unb ba er im tQelme bie toeigen Ätöge
toagrnagm, giett er fie an bie üftafe unb rief aus,
inbem er fie berodj: „S3ei bem fieben meiner
Same Sutcinea bon Sobofo, tueicge i^cife finb
eS, bie bu gier gineingetegt, berräterifdjer, unber-
fdjämter unb gemeinbenfenber Stattmeifter!"

SDorauf Sandjo mit bieter i^atfbtütigfeit unb
23erfteüung anttuortete: „SBenn eS i?äfe finb, fo
gebt fie mir nur ger, bag idj fie effen fann; aber
ber teufet mag fie effen; benn eS ift bodj getoig,
bag ber fie bort gineingetegt gat! 3d) fottte midj
bergteidjen unterftegen, ben ijefm bon ©uer
©naben unfauber 3U macgen? ©1, eine fofcge

Sreiftigfeit mödjt idj toogt einmal fegen! SBagr-
gaftig, gnäbiger iijerr, fo biet idj mit ©otteS

jjitfe babon begreifen fann, fo mug icg audj
meine -Sauberer gaben, bie midj berfotgen, ats
einen Seit unb Qubegör 3U ©uer ©naben, unb
biefe toerben bie Unreintidjfeit gineingebracgt ga-
ben, um ©ure ©ebulb in gern 3U bertoanbetn unb
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gab ihr einen Lanzenstich in den Flögest den der
Wind so heftig herumdrehte, daß die Lanze in
Stücke sprang, Pferd und Neiter aber eine große
Strecke über das Feld weg geschleudert wurden,

Sancho Pansa trabte mit der größten Eilfer-
tigkeit seines Esels herbei, und als er hinzukam,
fand er, daß Don Quixote sich nicht rühren
konnte, so gewaltig war der Sturz, den Nozinante
getan hatte. „Gott steh uns bei!" sagte Sancho,
„sagte ich's Euer Gnaden nicht, daß Ihr zusehen
möchtet, was Ihr tätet, und daß es nur Wind-
mühlen wären, die ja auch jeder kennen muß,
wer nicht selber welche im Kopfe hat?" — „Gib
dich zur Ruhe, Freund Sancho", antwortete Don
Quixote, „das ist Kriegesglück, das am meisten
von allen Dingen einem ewigen Wechsel unter-
worsen ist!" —- „Gott mag es besser fügen", ant-
wortete Sancho Pansa, indem er sich bemühte,
ihn aufzurichten, worauf er ihn auf den Nozi-
nante setzte, dessen Glieder ausgereckt waren, und
so verfolgten sie, indem sie sich von dem über-
standenen Abenteuer unterhielten, den Weg nach
dem Passe Lapice,

3. Allwo sich der höchste Punkt und äußerste
Grad deutlich zeigt, zu welchem der unerhörte
Mut des Don Quixote steigen konnte und wirk-
lich stieg, nebst dem glücklich beendigten Aben-

teuer mit den Löwen.

Die Historie erzählt, daß, als Don Quixote
nach Sancho rief, ihm den Helm zu geben, dieser
eben einige Quarkkäse einkaufte, die ihm die Hir-
ten abließen) und da ihn die große Eile seines
Herrn ängstigte, und er nicht wußte, was er mit
ihnen machen oder wo er sie lassen sollte, besann
er sich endlich darauf und tat sie, um sie nicht Zu
verlieren, weil er sie schon bezahlt hatte, in den

Helm seines Herrn, und mit dieser guten Aus-
kunft ritt er zu ihm, um zu fragen, was er haben
wolle? Worauf jener sogleich sagte: „Gib mir,
Freund, den Helm: denn ich verstehe wenig von
Abenteuern, oder jenes, welches sich dort zeigt,
ist eins, welches mich nötigen wird und nötiget,
die Rüstung anzulegen."

Der vom grünen Mantel, der dies hörte, sah
sich nach allen Seiten um und konnte nichts an-
deres entdecken als einen Karren, der ihnen ent-
gegenkam, mit Zwei oder drei kleinen Fahnen,
welche anzeigten, daß auf diesem Karren Geld
für den König sei. Dies sagte er auch Don Qui-
xote, der ihm aber keinen Glauben beimaß, son-
dern immer glaubte und dachte, daß alles, was

Don Quixote.

ihm begegnete, Abenteuer und wieder Abenteuer
sein müßten) deshalb antwortete er dem Edel-
mann: „Vorbedacht ist besser als nachgeklagt.
Ich werde dadurch nichts verlieren, wenn ich mich
versehe) denn ich weiß es aus Erfahrung, daß ich

sichtbare und unsichtbare Feinde habe, von denen
ich nicht weiß, wann, noch wo, noch zu welcher
Zeit, noch in welcher Gestalt sie mich angreifen
werden." Er wandte sich hierauf zu Sancho und
forderte den Helm, und da dieser nicht Zeit hatte,
seine Käse wieder herauszunehmen, so war er
gezwungen, ihn hinzugeben so wie er war. Don
Quixote nahm ihn und, ohne sich darum zu be-
kümmern, was darin enthalten sei, stülpte er ihn
mit der größten Eile auf den Kopf, und da die
Käse nun gedrückt und gequetscht wurden, so

lief dem Don Quixote die Mölke über Gesicht
und Bart, worüber er sich entsetzte, daß er zu
Sancho sprach: „Was ist doch dieses, Sancho?
Scheint es doch gar, daß mein Gehirn schmilzt,
oder mir die Sinne sich auflösen, oder daß ich

vom Kopfe bis zu den Füßen schwitze! Wenn ich

schwitze, so geschieht dies aber nicht aus Furcht)
ich glaube ohne Zweifel, daß das Abenteuer, wel-
ches mir jetzt bevorsteht, erschrecklich sein muß.
Gib mir, wenn du dergleichen hast, etwas, wo-
mit ich mich abtrocknen kann) denn dieser häufige
Schweiß verblindet mir die Augen."

Sancho schwieg und gab ihm ein Tuch, indem
er Zugleich Gott dankte, daß sein Herr nicht auf
das rechte Ding geraten sei. Don Quixote trock-
nete sich und nahm den Helm ab, um das Ding
zu sehen, was ihm, wie ihm dünkte, den Kopf
kühlte, und da er im Helme die Weißen Klöße
wahrnahm, hielt er sie an die Nase und rief aus,
indem er sie beroch: „Bei dem Leben meiner
Dame Dulcinea von Toboso, weiche Käse sind
es, die du hier hineingelegt, verräterischer, under-
schämter und gemeindenkender Stallmeister!"

Worauf Sancho mit vieler Kaltblütigkeit und
Verstellung antwortete: „Wenn es Käse sind, so

gebt sie mir nur her, daß ich sie essen kann) aber
der Teufel mag sie essen) denn es ist doch gewiß,
daß der sie dort hineingelegt hat! Ich sollte mich
dergleichen unterstehen, den Helm von Euer
Gnaden unsauber zu machen? Ei, eine solche

Dreistigkeit möcht ich wohl einmal sehen! Wahr-
haftig, gnädiger Herr, so viel ich mit Gottes
Hilfe davon begreifen kann, so muß ich auch

meine Zauberer haben, die mich verfolgen, als
einen Teil und Zubehör zu Euer Gnaden, und
diese werden die Unredlichkeit hineingebracht ha-
ben, um Eure Geduld in Zorn zu verwandeln und
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©je. „Êofta 6raöa". ©ie

3U madjen, baß Oîjt mît, toie getooïjnlicïj, bxc

kippen btefcf)i; aber toaßrijaftig, biegmal ïjaden
fie fid) berredjnet; benn id) ßabe bag guttauen 311

ber <Sinficï)t meineg gnäbigen #etrn, baß et fief)

ûderçeugen muß/ toie id) toebet üäfe, nodf Sftitdj,
nod) fonft bergtei'dfen ßabe, unb toenn id) eg

Ifcitte/ baß id) eg lieber in meinen Silagen alg in-

feinen f)elm tun toütbe."

„SHleg bied fann fein"/ fagte ©on üuirote,
unb aileg faß ber ©beimann mit an unb bettoun-
bette fid) über aïïeg, toot3Ügtirfj abet, alg ©on
Ctuitote, nad)bem et ben köpf/ ©efidjt, 33art unb

toeim abgettod'net ijatte, biefen auffeßte, fid) in
ben Steigbügeln feftftellte, bag Sdjtoert Per-

fud)te, bie Üan3e nafim unb fagte: „Slun fomme,
toag ba toiti; benn biet bin ici), fo gemutet, eg mit
bem Satanqg in eigener ^3erfon aufzunehmen!"

Onbem toat bet flatten mit ben ffaßnen her-
deigefomtnen, bei bem fid) niemanb toeiter be-

fanb atg bet ffuhrmann auf feinen SJIauiefeln
unb ein Sftann, ber dorn faß. ©on Quitote ftellte
fid) baöot unb fragte: „SBotjin geßt'g, ffteunbe?
2Mdj ein flatten ift biefeg? 2Bag führt Oi)t bat-
auf, unb toag.finb bag für Jahnen?"

SBorauf ber fyubtmann anttoortete: „©er

Dtibieta Don Jtatatomen.

üatren ift mein; toag batauf ift, finb ßtoei tüd)-
tige Cätoen in üüfigen, bie bet ©enerat bon
Otan feinet SJlajeftät alg ißtäfent an ben ifjof
fdjicft; bie gmtjnen finb dorn ilönige, unfetm
ifjerrn, sum f3eid?en/ baß eg ettoag ift, mag iijm
3ugebßrt."

„llnb finb fie groß, bie fiötoen?" fragte ©on
Cuütote.

„Sie finb fo gtoß," anttoortete ber Sftann, ber

dorn auf bem SDagen faß, „baß größere ober nur
fo große niemafg aug Sffrifa nad) Spanien ge-
fommen finb. Od) din ber £ötoentoärter unb ßabe

tooïjt fd)on anbete gebracht, ader nod) nie ber-
gieidjen. ©g ift ein SBeiddien unb ein SMnn-
djen; bag SRänndjen ift in biefem borberen flä-
fige, bag SDeibcfjen ader in jenem ijinten. fjeßt
finb fie hungrig, toeü fie heute nod) nidjt gefref-
fen ßaden; icfj bitte baljer ©uet ©naben, ung

fort3uinffen, benn eg ift nötig, baß mir dalb too

t)inf'ommen, too toir füttern fönnen."

Sßotauf ©on Quitote mit einem Meinen Ca-
djein fagte: „SJlir Äotoec|en? Äötoedjen mir? Unb

3U foldjet Stunbe? Slun, bei ©Ott, biefe Herten,
bie fie mir fdjicfen, fotlen getoafjr toetben, od id)
ein Sftann din, ber fid) dor .Cötoen fürdjtet!
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Die „Costa brava". Die

zu machen/ daß Ihr mir, wie gewöhnlich/ die

Nippen drescht) aber wahrhaftig, diesmal haben
sie sich verrechnet) denn ich habe das Zutrauen Zu

der Einsicht meines gnädigen Herrn, daß er sich

überzeugen muß, wie ich weder Käse, noch Milch,
noch sonst dergleichen habe, und wenn ich es

hätte, daß ich es lieber in meinen Magen als im
seinen Helm tun würde."

„Alles dies kann sein", sagte Don Quixote,
und alles sah der Edelmann mit an und verwun-
derte sich über alles, vorzüglich aber, als Don
Quixote, nachdem er den Kopf, Gesicht, Bart und

Helm abgetrocknet hatte, diesen aufsetzte, sich in
den Steigbügeln feststellte, das Schwert ver-
suchte, die Lanze nahm und sagte: „Nun komme,

was da will) denn hier bin ich, so gemutet, es mit
dem Satanas in eigener Person aufzunehmen!"

Indem war der Karren mit den Fahnen her-
beigekommen, bei dem sich niemand weiter be-

fand als der Fuhrmann auf seinen Mauleseln
und ein Mann, der vorn saß. Don Quixote stellte
sich davor und fragte: „Wohin gehlls, Freunde?
Welch ein Karren ist dieses? Was führt Ihr dar-
auf, und was sind das für Fahnen?"

Worauf der Fuhrmann antwortete: „Der

Riviera von Katalonien.

Karren ist mein) was darauf ist, sind zwei tüch-
tige Löwen in Käfigen, die der General von
Oran seiner Majestät als Präsent an den Hof
schickt) die Fahnen sind vom Könige, unserm
Herrn, zum Zeichen, daß es etwas ist, was ihm
zugehört."

„Und sind sie groß, die Löwen?" fragte Don
Quixote.

„Sie sind so groß," antwortete der Mann, der

vorn auf dem Wagen saß, „daß größere oder nur
so große niemals aus Afrika nach Spanien ge-
kommen sind. Ich bin der Löwenwärter und habe

wohl schon andere gebracht, aber noch nie der-
gleichen. Es ist ein Weibchen und ein Männ-
chen) das Männchen ist in diesem vorderen Kä-
fige, das Weibchen aber in jenem hinten. Jetzt
sind sie hungrig, weil sie heute noch nicht gefres-
sen haben) ich bitte daher Euer Gnaden, uns
fortzulassen, denn es ist nötig, daß wir bald wo
hinkommen, wo wir füttern können."

Worauf Don Quixote mit einem kleinen Lä-
cheln sagte: „Mir Löwechen? Löwechen mir? Und

zu solcher Stunde? Nun, bei Gott, diese Herren,
die sie mir schicken, sollen gewahr werden, ob ich

ein Mann bin, der sich vor Löwen fürchtet!
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Gteigt nur ab, mein guter SERann, unb ba 3gr
ber Sötoentoärter feib, fo macgt biefe Käfige auf
unb tagt bie ©eftien geraug; benn mitten, gier
auf bem ^etbe toid id) geigen, toer ©on Quixote
bon ta Sftandja ift, ?um Srog unb ©erbrug jener
Sauberer, bie fie mir fenben!"

„60, fo", fagte tjierauf ber ©beimann bei fid),
„nun fjat eg fid) unfer lieber Dritter merfen taf-
fen, too eg if)m fetjlt; bie toeidjen ttâfe. f)aben
if)m getoig bag ©egirn eribeidjt unb ben ©er-
ftanb überreif gemadjt."

©andjo fam hierauf gu if)m unb fagte 311 ifjm:
„©näbiger 5err, fjinbert eg bodj um ©otteg toit-
ten, bag mein £jerr, ©on Quixote, fid) nid)t mit
biefen £ötoen einfügt; benn, toenn er eg tut, fo
reigen fie ring gier aife in ©tüde!"

„3ft benn ©uer 5ert ein fo groger Starr," ant-
toortete ber ©betmann, „bag 3gr fürchten unb
glauben fßnnt, er toerbe fid) mit biefen toiiben
Bieren einfaffen?"

„©r ift fein Starr," anttoortete ©andjo, „aber
febr bertoegen."

„3dj teilt madjen, bag er eg nidjt fei," ber-
fegte ber ©beimann, ©r nägerte fid) hierauf ©on
Quixote, ber ben üötoentoärter heftig antrieb,
bie Käfige 3U öffnen, unb fagte 3U ihm: „5err
SRitter, bie irrenben Sötter hoben fid) immer nur
in SIbenteuer eingefaffen, bei benen fie bie Slug-
fidjt hatten, fie gfücftidj beenbigen 3U tonnen,
nidjt aber in fotdje, bie ben guten Stuggang
burdjaug unmöglich mad)en; benn bie tapfer-
feit, bie in bag ©ebiet ber Sodfügngeit über-
ftreift, ift mehr Starrheit afg SERut 3U nennen,
borsüglidj, ba biefe fiotoen nidjt gegen ©udj ge-
fdjidt toerben, ja, fidj baöon nidjtg träumen taf-
j'en, fonbern ein ^räfent für feine SRajeftät find;
eg ift bah er nidjt gut getan, ihre Steife länger 311

berfjinbern unb auf3uhalten."
„3gr, mein toerter fjerr", anttoortete ©on

Quixote, „mögt nur gegen unb bag gahme Steh-
gugn unb bie breifte Brette ganbgaöen; unb tagt
einen jeben tun, toag feineg Stmteg ift! ©reg ift
bag meinige, unb idj nur toeig eg, ob biefe 5er-
ren fiötoen meinettoegen fommen ober nidjt,"
©r toanbte fidj hierauf toieber 3um üotoentoärter
unb fagte: „3d) fdjtoore bir, ffjerr ©pigbube,
bag, toenn bu nidjt atgbatb bie itäfige aufmad)ft,
idj bidj mit biefer fian3e an ben Marren nageln
to id."

©a ber ^ugrmann ben feften ©ntfegtug beg

getoaffneten ©efpenfteg fag, fagte er: „SDtein
gnädiger 5err, ertaubt mir um ©otteg toitlen,
bie SRaultiere borger aug3ufpannen unb midj

unb fie in ©idjergeit 3U bringen, ege bie fiötoen
geraugfommen; benn toenn fie mir bie tot madjen,
fo bin id) audj für meine gan3e üebengscit fo gut
toie tot, benn idj gäbe fein anbereg Vermögen
atg biefe Sötauttiere unb biefen Marren."

„Q bu SOtann Pom toenigen ©tauben", ant-
toortete ©on Quixote, „fteige ab, fpann fie aug,
tu mag bu toittft! Stber batb fottft bu fegen, bag
bu bidj Pergebeng bemüht gaft unb bir biefe Sir-
beit gätteft fparen fönnen!" ©er "Omgrmann ftieg
ab unb fpannte eilig aug, unb ber Sötoentoärter
fagte mit tauter Stimme: „Sitte feien ßeugen,
fo biete igrer gier finb, toie idj gegen meinen
Sölden unb aug ^toang bie Käfige aufmache unb
bie fiötoen geraugtaffe, unb bag idj eg biefem
5errn fage, toie adeg llngtüd unb ader ©dja-
ben, ben biefe S3eftien anridjten fönnen, auf feine
Svedjnung fommen toirb, bag ba3u gesägtt, toag
idj dabei einböge SJteine Rotten mögen fidj bor-
ger entfernen, ege idj aufmadje; benn id) bin
fidjer, bag mir nidjtg gefdjegen toirb."

©er ©betmann redete igm nod) einmal 311, bag
er feine fotdje Sorgeit begehen und ©Ott auf
eine fo unfinnige Slrt Perfudjen mödjte.

Söorauf ©on Quixote anttoortete, bag er redjt
gut toiffe, toag er tue.

©er ©betmann anttoortete, bag er fidj toogt
befinnen möge, benn getoig täufdje er fidj.

„£fe nun, mein 5eïr", anttoortete ©on Qui-
xote, „toenn 3gr feinen gtifdjauer bon bem ab-
geben toodt, toag nadj ©urer SEReinung eine Sra-
göbie fein toirb, fo dürft ifjr ja nur ©Urem
Slpfetfdjimmet bie ©poren geben unb ©udj in
©idjergeit fegen."

Stlg ©andjo bieg görte, bat er ign mit Sränen
in ben Slugen, bodj bon biefer Unternehmung
absuftegen, toomit bergtidjen bie mit ben Söinb-
mügten unb fur3 ade Säten, bie er nur jemafg
im fiaufe feineg fiebeng Perridjtet gäbe, für
Sorten unb Qucfertoerf 3U redjnen toären. „Geht
bodj nur, gnädiger fagte ©andjo, „dag
gier feine ©e3auberung ober bergteidjen ©ing
ift; benn idj gäbe 3toifdjen ben Sögen unb ©it-
tern beg 5äfigg bie 5taue bon einem toagrgaf-
tigen Äotoen gefegen, unb idj fdjtiege baraug,
bag ein foteger Äotoe, bem eine fotdje JUaue

3ugegört, gröger atg ein 23erg fein müffe."
„©ie |furd)t", anttoortete ©on Quixote, „toirb

toenigfteng madjen, bag er bir gröger atg bie

galbe Söett borfommt. ©ntferne bidj, ©anego
unb tag midj, unb toenn idj fterbe, fo toeigt bu

unfern alten ©ertrag; bu gegft 3U ©uteinea, unb
megr toid idj nidjt fagen!"
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Steigt nur ab, mein guter Mann, und da Ihr
der Löwenwärter seid, so macht diese Käfige auf
und laßt die Bestien heraus) denn mitten hier
auf dem Felde will ich zeigen, wer Don Quixote
von la Mancha ist, zum Trotz und Verdruß jener
Zauberer, die sie mir senden!"

„So, so", sagte hierauf der Edelmann bei sich,

„nun hat es sich unser lieber Nitter merken las-
sen, wo es ihm fehlt) die weichen Käse, haben
ihm gewiß das Gehirn erweicht und den Ver-
stand überreif gemacht."

Sancho kam hierauf zu ihm und sagte Zu ihm:
„Gnädiger Herr, hindert es doch um Gottes wil-
len, daß mein Herr, Don Quixote, sich nicht mit
diesen Löwen einläßt) denn, wenn er es tut, so

reißen sie uns hier alle in Stücke!"
„Ist denn Euer Herr ein so großer Narr," ant-

wortete der Edelmann, „daß Ihr fürchten und
glauben könnt, er werde sich mit diesen wilden
Tieren einlassen?"

„Er ist kein Narr," antwortete Sancho, „aber
sehr verwegen."

„Ich will machen, daß er es nicht sei," ver-
setzte der Edelmann. Er näherte sich hierauf Don
Quixote, der den Löwenwärter heftig antrieb,
die Käfige zu öffnen, und sagte zu ihm: „Herr
Nitter, die irrenden Nitter haben sich immer nur
in Abenteuer eingelassen, bei denen sie die Aus-
ficht hatten, sie glücklich beendigen zu können,
nicht aber in solche, die den guten Ausgang
durchaus unmöglich machen) denn die Tapfer-
keit, die in das Gebiet der Tollkühnheit über-
streift, ist mehr Narrheit als Mut zu nennen,
vorzüglich, da diese Löwen nicht gegen Euch ge-
schickt werden, ja, sich davon nichts träumen las-
sen, sondern ein Präsent für seine Majestät sind)
es ist daher nicht gut getan, ihre Neise länger zu
verhindern und aufzuhalten."

„Ihr, mein werter Herr", antwortete Don
Quixote, „mögt nur gehen und das Zahme Neb-
Huhn und die dreiste Frette handhaben) und laßt
einen jeden tun, was seines Amtes ist! Dies ist
das meinige, und ich nur weiß es, ob diese Her-
ren Löwen meinetwegen kommen oder nicht."
Er wandte sich hierauf wieder zum Löwenwärter
und sagte: „Ich schwöre dir, Herr Spitzbube,
daß, wenn du nicht alsbald die Käfige aufmachst,
ich dich mit dieser Lanze an den Karren nageln
will."

Da der Fuhrmann den festen Entschluß des

gewaffneten Gespenstes sah, sagte er: „Mein
gnädiger Herr, erlaubt mir um Gottes willen,
die Maultiere vorher auszuspannen und mich

und sie in Sicherheit zu bringen, ehe die Löwen
herauskommen) denn wenn sie mir die tot machen,
so bin ich auch für meine ganze Lebenszeit so gut
wie tot, denn ich habe kein anderes Vermögen
als diese Maultiere und diesen Karren."

„O du Mann vom wenigen Glauben", ant-
wortete Don Quixote, „steige ab, spann sie aus,
tu was du willst! Aber bald sollst du sehen, daß
du dich vergebens bemüht hast und dir diese Ar-
beit hättest sparen können!" Der Fuhrmann stieg
ab und spannte eilig aus, und der Löwenwärter
sagte mit lauter Stimme: „Alle seien Zeugen,
so viele ihrer hier sind, wie ich gegen meinen
Willen und aus Zwang die Käfige aufmache und
die Löwen herauslasse, und daß ich es diesem
Herrn sage, wie alles Unglück und aller Scha-
den, den diese Bestien anrichten können, auf seine
Rechnung kommen wird, das dazu gezählt, was
ich dabei einbüße! Meine Herren mögen sich vor-
her entfernen, ehe ich aufmache) denn ich bin
sicher, daß mir nichts geschehen wird."

Der Edelmann redete ihm noch einmal zu, daß
er keine solche Torheit begehen und Gott auf
eine so unsinnige Art versuchen möchte.

Worauf Don Quixote antwortete, daß er recht
gut wisse, was er tue.

Der Edelmann antwortete, daß er sich Wohl
besinnen möge, denn gewiß täusche er sich.

„Je nun, mein Herr", antwortete Don Qui-
xote, „wenn Ihr keinen Zuschauer von dem ab-
geben wollt, was nach Eurer Meinung eine Tra-
gödie sein wird, so dürft ihr ja nur Eurem
Apfelschimmel die Sporen geben und Euch in
Sicherheit setzen."

Als Sancho dies hörte, bat er ihn mit Tränen
in den Augen, doch von dieser Unternehmung
abzustehen, womit verglichen die mit den Wind-
mühlen und kurz alle Taten, die er nur jemals
im Laufe seines Lebens verrichtet habe, für
Torten und Zuckerwerk zu rechnen wären. „Seht
doch nur, gnädiger Herr", sagte Sancho, „daß
hier keine Bezauberung oder dergleichen Ding
ist) denn ich habe zwischen den Nitzen und Git-
tern des Käfigs die Klaue von einem wahrhaft
tigen Löwen gesehen, und ich schließe daraus,
daß ein solcher Löwe, dem eine solche Klaue
zugehört, größer als ein Berg sein müsse."

„Die Furcht", antwortete Don Quixote, „wird
wenigstens machen, daß er dir größer als die

halbe Welt vorkommt. Entferne dich, Sancho
und laß mich, und wenn ich sterbe, so weißt du

unsern alten Vertrag) du gehst zu Dulcinea, und
mehr will ich nicht sagen!"



<£etbanteê:

6r fügte bxefen SBorten nodj anbete hmgu,
burdj m>eld)e bie üßrigen toöüig bie Hoffnung bet-
loten/ er möd)te nod) bon feinem unfinnigen
Unternehmen ab3ubringen fein, ©er bom grünen
2Rantel hatte Guft, fid) ihm ju miberfegen; aber
ba er bie ungleidfen SBaffen bebadfte unb bag
ed nidft berftänbig fei/ fid) mit einem Marren
einjulaffen/ mie fid) ihm ©on Gfuirote nun fd)on
böllig ge3eigt hatte, ber ben Gömenmärter fegt
mieber antrieb unb feine ©rogungen erneuerte, fo
gab er feiner ©tute bie ©poren; ©and)o folgte
auf bem ©rauen unb ber Fuhrmann mit feinen
SRaulefeln, inbem ade eilten, fid) fo meit aid
moglid) bom barren 3U entfernen, ehe nod) bie
fiöroen geraudgefommen tnaren. ©andfo be-
meinte ben ïob feined £>errn, bon bem er über-
jeugt mar, bag er fid) fd)on in ben flauen ber
Gömen befinbe; er bermünfd)te fein ©dfidfal, er

berfludfte bie ©tunbe, in ber er auf ben ©eban-
fen gefommen, mieber in feine ©ienfte 3U treten;
aber trog bem SBeinen unb klagen berfäumte
er nidft, auf ben ©rauen 3U prügeln, bamit er
bem Marren aud bem ©efidft fäme.

©n ber Gömenmärter fah, bag bie übrigen fid)
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fcgon auf bie ^lud)t begeben unb 3iemlidj meit
entfernt hatten, bat er ©on ©uirote unb ftellte
ihm noch einmal bor, toie er ihn fdfon gebeten
unb mad er ihm fd)on borgeftellt hatte. $ener
aber antmortete, bag er fid) gar nidjtd um feine
SSitten unb 23orfteUungen fümmere, bag ailed
unnüg fei, unb bag er nur eilen mochte. 3n ber

3mifd)en3eit, inbed ber Gömenmärter nod) 3Ögerte,
ben erften JMfig auf3umad)en, überlegte ©on
©uirote, 06 ed nicht beffer fein mürbe, bie

6d)lad)t 3u ^ug aid 3U ißferb 3U halten, inbem
er fürd)tete, bag Gainante fiel) bor bem Slnblitfe
ber beiben Gömen entfegen fönnte. ©r ftieg bed-

halb bom "tßferbe, marf bie Gan3e meg, nahm
ben ©cgilb unb 30g fein ©d)lbert, unb fo ftellte
er fid) gelaffen unb mit bemunberndmürbiger
i^etfgeit unb tapferem bergen bor ben Marren,
fid) ©ott bon gan3er ©eele unb aldbalb aud) fei-
ner ©ame ©ulcinea empfeglenb.

Unb man mug miffen, bag, ba ber Slutor bie-

fer magrgaftigen ^iftorie an biefe ©teile fornrnt,
er audruft unb fpridft: „© bu tapferer unb über

alle ©arftellung gocggersiger ©on ©uirote bon

la üftancffa! ©u ©piegel, in melcgem fid) alle

Sie puente bei biabio bei ^Barcelona (ïeufefôbtiicfe) übet ben 9tio Ôtobregat, fonftruiert butcf) bie Sïômer
3Ut Qcit beS grogen ^annibat. 3m £intergtunb svoifcßen ben Jotbogen fegen loir ben Zeitigen SJtontfenat.

Cervantes:

Er fügte diesen Worten noch andere hinzu,
durch welche die übrigen völlig die Hoffnung ver-
loren, er möchte noch von seinem unsinnigen
Unternehmen abzubringen sein. Der vom grünen
Mantel hatte Lust, sich ihm zu widersetzen) aber
da er die ungleichen Waffen bedachte und daß
es nicht verständig sei, sich mit einem Narren
einzulassen, wie sich ihm Don Quirote nun schon

völlig gezeigt hatte, der den Löwenwärter jetzt
wieder antrieb und seine Drohungen erneuerte, so

gab er seiner Stute die Sporen) Sancho folgte
auf dem Grauen und der Fuhrmann mit seinen
Mauleseln, indem alle eilten, sich so weit als
möglich vom Karren zu entfernen, ehe noch die
Löwen herausgekommen waren. Sancho be-
weinte den Tod seines Herrn, von dem er über-
zeugt war, daß er sich schon in den Klauen der
Löwen befinde) er verwünschte sein Schicksal, er

verfluchte die Stunde, in der er auf den Gedan-
ken gekommen, wieder in seine Dienste zu treten)
aber trotz dem Weinen und Klagen versäumte
er nicht, auf den Grauen zu prügeln, damit er
dem Karren aus dem Gesicht käme.

Da der Löwenwärter sah, daß die übrigen sich
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schon auf die Flucht begeben und ziemlich weit
entfernt hatten, bat er Don Qàote und stellte
ihm noch einmal vor, wie er ihn schon gebeten
und was er ihm schon vorgestellt hatte. Jener
aber antwortete, daß er sich gar nichts um seine
Bitten und Vorstellungen kümmere, daß alles
unnütz sei, und daß er nur eilen möchte. In der

Zwischenzeit, indes der Löwenwärter noch zögerte,
den ersten Käfig aufzumachen, überlegte Don
Quirote, ob es nicht besser sein würde, die

Schlacht zu Fuß als zu Pferd Zu halten, indem
er fürchtete, daß Nozinante sich vor dem Anblicke
der beiden Löwen entsetzen könnte. Er stieg des-
halb vom Pferde, warf die Lanze weg, nahm
den Schild und zog sein Schwert, und so stellte
er sich gelassen und mit bewundernswürdiger
Keckheit und tapferem Herzen vor den Karren,
sich Gott von ganzer Seele und alsbald auch sei-

ner Dame Dulcinea empfehlend.

Und man muß wissen, daß, da der Autor die-

ser wahrhaftigen Historie an diese Stelle kommt,

er ausruft und spricht: „O du tapferer und über

alle Darstellung hochherziger Don Quirote von
la Mancha! Du Spiegel, in welchem sich alle

Die puente del diable be! Barcelona (Teufelsbrücke) über den Rio Slobregat, konstruiert durch die Römer
zur Zeit des großen Hannibal. Im Hintergrund zwischen den Torbogen sehen wir den heiligen Montserrat.
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flfnen Seelen biefex SBelt befdjauen tonnen!
Sftit meldjen SBorten foil id) bxefe furdjtbare
Satfjanblung bortragen, ober mit meldjer 23e-

fdjreibung foil id) fie ben fünftigen [faljrljunber-
ten glaubmürbig madjen? Ober tbeldje fiobed-
erljebungen ftnb gesiemenb unb paffenb für bid),
menn ed aud) ioüperbeln über £ji)perbeln fein
füllten? ©u su fffug, bu allein, bu unerfdjrocfen,
bu f)od)gefinnt, nur mit einem Segen, ber feiner
ber borsügiidjften, mit einem Sd)ilbe, ber nidjt
bon poliertem Staljle glänzt, ftel)ft ba unb er-
marteft bie 3tuei milbeften üötoen, bie jemald bie

afrifanifd)en 2Bälber f)erborgebrad)t f)aben!
©eine eigenen Säten feien bein fiob, bu tapferer
Üftandjaner, benn id) iaffe fie flier für fid) felber
fpred)en, med mir Sßorte fehlen, fie mürbig 3U

ergeben!"

£ner enbigt ber Slutor feine 2ludrufung unb

fäl)rt fort, inbem er ben graben ber ©efdjidjte
mieber anfnüpft, auf folgenbe SBeife 3U ersälj-
ten. 2113 ber Äomenibärter faf), bag ©on Oui-
rote fid) fdjon in ißofitur gefegt batte, unb bag
er nid)t umbin fönne, ben männlichen £ömen
berau33ulaffen, bei ©träfe, in bie Ungnabe bed

erzürnten unb bermegenen iftitterd 3U fallen, fo
öffnete er nad) unb nad) ben erften iMfig, in
toetd)em ficf), mie gefagt, ber fiötoe befanb, ber

bon augerorbentüd)er ©röge unb bon furd)tbarer
unb gräglidjer ©eftalt mar. ©ad erfte, mad er

tat, mar, fid) in feinem Käfige um3utr>enben, bie

jïlaue 3U reden unb fid) bann gan3 aud3ubel)nen.
©r madjte hierauf bad ÏÏRaul auf unb gähnte febr
umftänblid); eine -gunge, bie smei tfjanbbreit
lang mar, ftredte er bann fmraud, mifcfjte fid)
bamit bie 2lugen unb mufdj fein ©eficf)t. ÜRadj-
bem biefed getan, ftedte er ben j?opf aud bem

Käfige heraud unb fab fid) nad) allen Seiten
mit glübenben 2lugen um; ein 2lnblid, ber mof)l
ber Kühnheit felbft gairdjt hätte einjagen fön-
lien. iftur ©on Outrote betrachtete ihn mit fal-
ter 2lufmerffamfeit unb münfdjte, bag er fdjon
bom Marren herunter märe, bamit er mit ihm
hanbgemein merbe unb ihn, mie er fid) borge-
nommen, in Stüde hauen fönnte.

So hod) mar bad 2fugerfte feiner unerhörten
Torheit geftiegen; aber ber eble Äötoe, mehr
artig aid hoffärtig, auf jfinberftreidje unb SRau-

ferei nid)t audgehenb, nadjbem er ficf), mie fdjon
gefagt, bon ber einen mie bon ber anbern Seite
umgefdjaut hatte, manbte fidj um, geigte bem

©on Ouirote feine hintern Seile unb legte fidj
mit groger ifaltblütigfeit unb SRuIje in feinem
iMfige mieber nieber. ©a bied ©on Ouirote faf),

©on Cuûïote.

befahl er bem fiömenmärter, ihn 3U fdjlagen unb
ihn fo mit ©emalt Ijotaudgutreiben.

„©ad merbe idj nid)t tun", antmortete ber

Äömenmärter, „benn mettn idj ihn anreise, fo
bin idj ber erfte, ben er in Stüde reißt. 23egnügt
©udj, ifjerr SRitter, mit bem ©etanen, mad ailed
SRöglidje ift, mad man nur immer bon ber Sap-
ferfeit forbern fann, unb berfudjt ©uer ©lüd
nicht 3um smeiten ÜDRale! ©er fiöme fieljt feine
Sür offen, ed fteljt bei ihm, f)eraud3ufommen; ba

er aber jegt nid)t hotaudgefommen ift, fo mirb
er ed auch bon gansen Sag nid)t tun. ©ie ©röge
©ured ^ei'3end hat fid) nun fdjon hinlänglich
gegeigt, ifein braber Kämpfer, fobiel idj babon

berftehe, ift 3U mehr berpflidjtet, aid feinen ©eg-
ner ljeraud3uforbern unb ihn im freien ffelbe 311

ermarten; unb menn ber ffeinb nid)t erfdjeint,
fo fällt auf biefen ber Schimpf; ber ihn ermar-
tet, hat aber ben j^ran3 bed Siegerd gemonnen."

„©iefed ift mal)r," antmortete ©on Ouirote;
„fdjliege bie Sür, mein fjjreunb, unb gib mir,
fo gut bu fannft, in befter fform ein gougnid
bon bem, mad bu midj hmt haft tun fehen; mie
bu nämlidj bem üömen aufgemadjt, ici) ihn er-
martet, er nidjt gefommen, ich ihn mieber er-
martet, er mieberurn nidjt gefommen, fonbern
fidj niebergelegt hat! SReljt ift nidjt meine

^ßflidjt, unb fo fort mit eudj, ée3auberungen!
Unb ©ott möge ber 23ernunft,. ber ©aljrheit unb
ber mahrhaften ÜJRitterfdjaft beiftehen! ©arum
fdjliege, mie gefagt, 3U, inbed idj ben ©ntflolje-
nen unb 2lbmefenben ein geidjen gebe, bamit fie

biefe Sat aud beinern SRunbe erfahren mögen!"
©er fiömenmärter tat ed, unb ©on Ouirote

ftedte auf bie Spige ber ßan3e bad Sudj, momit
er ficf) bad @efid)t bon ber Überfdjmernrnung
ber iîâfe gereinigt hatte, morauf er benen nach-

rief, bie noch immer flüdjtig maren, aber bei

jebem Schritt ben .Kopf urnmanbten, alle in
einem Raufen, ber ©beimann boran; aid aber

Sancho bad geidjen bed meigen Sudjed mal)r-
nahm, fagte er: „3clj mill fterben, menn mein

.fjerr bie milben 23eftien nid)t übermunben hat,
benn er ruft und."

2llle hielten an unb erfannten, bag derjenige,
ber bie geidjen madjte, ©on Ouirote fei, unb ba

fie baburdj etmad bon ihrer gjurdjt berloren, fo
tarnen fie nadj unb nad) etmad näher, bid fie

gans beutlidj bie Stimme bed ©on Ouirote un-
terfdjieben, ber ihnen gurief. 2Hle famen enblich

3um Marren 3urüd, morauf ©on Ouirote 3um
ifuhrmanne fagte: „Spannt nur, ^reunbe, eure
ÜDRaultiere mieber bor unb fegt eure SReife fort;
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kühnen Seelen dieser Welt beschauen können!

Mit welchen Worten soll ich diese furchtbare
Tathandlung vortragen/ oder mit welcher Ve-
schreibung soll ich sie den künstigen Iahrhunder-
ten glaubwürdig machen? Oder welche Lobes-
erhebungen sind geziemend und passend für dich,

wenn es auch Hyperbeln über Hyperbeln sein

sollten? Du zu Fuß, du allein, du unerschrocken,
du hochgesinnt, nur mit einem Degen, der keiner
der vorzüglichsten, mit einem Schilde, der nicht
von poliertem Stahle glänzt, stehst da und er-
wartest die zwei wildesten Löwen, die jemals die

afrikanischen Wälder hervorgebracht haben!
Deine eigenen Taten seien dein Lob, du tapferer
Manchaner, denn ich lasse sie hier für sich selber
sprechen, weil mir Worte fehlen, sie würdig zu

erheben!"

Hier endigt der Autor seine Ausrufung und

fährt fort, indem er den Faden der Geschichte
wieder anknüpft, auf folgende Weise zu erzäh-
len. Als der Löwenwäkter sah, daß Don Oui-
rote sich schon in Positur gesetzt hatte, und daß
er nicht umhin könne, den männlichen Löwen
herauszulassen, bei Strafe, in die Ungnade des

erzürnten und verwegenen Nitters zu fallen, so

öffnete er nach und nach den ersten Käfig, in
welchem sich, wie gesagt, der Löwe befand, der

von außerordentlicher Größe und von furchtbarer
und gräßlicher Gestalt war. Das erste, was er

tat, war, sich in seinem Käfige umzuwenden, die

Klaue zu recken und sich dann ganz auszudehnen.
Er machte hierauf das Maul auf und gähnte sehr

umständlich) eine Zunge, die zwei Handbreit
lang war, streckte er dann heraus, wischte sich

damit die Augen und wusch sein Gesicht. Nach-
dem dieses getan, steckte er den Kopf aus dem

Käfige heraus und sah sich nach allen Seiten
mit glühenden Augen um) ein Anblick, der wohl
der Kühnheit selbst Furcht hätte einjagen kön-

nen. Nur Don Quixote betrachtete ihn mit kal-
ter Aufmerksamkeit und wünschte, daß er schon

vom Karren herunter wäre, damit er mit ihm
handgemein werde und ihn, wie er sich vorge-
nommen, in Stücke hauen könnte.

So hoch war das Äußerste seiner unerhörten
Torheit gestiegen) aber der edle Löwe, mehr
artig als hoffärtig, auf Kinderstreiche und Nau-
ferei nicht ausgehend, nachdem er sich, wie schon

gesagt, von der einen wie von der andern Seite
umgeschaut hatte, wandte sich um, zeigte dem

Don Quixote seine hintern Teile und legte sich

mit großer Kaltblütigkeit und Nuhe in seinem

Käfige wieder nieder. Da dies Don Quixote sah,

Don Quixote.

befahl er dem Löwenwärter, ihn zu schlagen und
ihn so mit Gewalt herauszutreiben.

„Das werde ich nicht tun", antwortete der

Löwenwärter, „denn wenn ich ihn anreize, so

bin ich der erste, den er in Stücke reißt. Begnügt
Euch, Herr Nitter, mit dem Getanen, was alles
Mögliche ist, was man nur immer von der Tap-
ferkeit fordern kann, und versucht Euer Glück

nicht zum Zweiten Male! Der Löwe sieht seine

Tür offen, es steht bei ihm, herauszukommen) da

er aber jetzt nicht herausgekommen ist, so wird
er es auch den ganzen Tag nicht tun. Die Größe
Eures Herzens hat sich nun schon hinlänglich
gezeigt. Kein braver Kämpfer, soviel ich davon
verstehe, ist zu mehr verpflichtet, als seinen Geg-
ner herauszufordern und ihn im freien Felde zu

erwarten) und wenn der Feind nicht erscheint,
so fällt auf diesen der Schimpf) der ihn erwar-
tet, hat aber den Kranz des Siegers gewonnen."

„Dieses ist wahr," antwortete Don Quixote)
„schließe die Tür, mein Freund, und gib mir,
so gut du kannst, in bester Form ein Zeugnis
von dem, was du mich hier hast tun sehen) wie
du nämlich dem Löwen aufgemacht, ich ihn er-
wartet, er nicht gekommen, ich ihn wieder er-
wartet, er wiederum nicht gekommen, sondern
sich niedergelegt hat! Mehr ist nicht meine

Pflicht, und so fort mit euch, Bezauberungen!
Und Gott möge der Vernunft, der Wahrheit und
der wahrhasten Ritterschaft beistehen! Darum
schließe, wie gesagt, zu, indes ich den Entflöhe-
nen und Abwesenden ein Zeichen gebe, damit sie

diese Tat aus deinem Munde erfahren mögen!"
Der Löwenwärter tat es, und Don Quixote

steckte auf die Spitze der Lanze das Tuch, womit
er sich das Gesicht von der Überschwemmung
der Käse gereinigt hatte, worauf er denen nach-

rief, die noch immer flüchtig waren, aber bei

jedem Schritt den Kopf umwandten, alle in
einem Haufen, der Edelmann voran) als aber

Sancho das Zeichen des weißen Tuches wahr-
nahm, sagte er: „Ich will sterben, wenn mein

Herr die wilden Bestien nicht überwunden hat,
denn er ruft uns."

Alle hielten an und erkannten, daß derjenige,
der die Zeichen machte, Don Quixote sei, und da

sie dadurch etwas von ihrer Furcht verloren, so

kamen sie nach und nach etwas näher, bis sie

ganz deutlich die Stimme des Don Quixote un-
terschieden, der ihnen zurief. Alle kamen endlich

zum Karren zurück, worauf Don Quixote zum
Fuhrmanne sagte: „Spannt nur, Freunde, eure
Maultiere wieder vor und setzt eure Reise fort)
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bu aber, ©andjo, gib fotooïjt A atg bem £o-
toentoättet jebem einen ©ufaten ?ut öergütung,
bag fie fief) meinettoegen aufgehalten!"

„£3on ^er3en gern toit! ich bag tun"/ anttoor-
tete ©anego; „aber toag ift benn aug ben fiötoen
getoorben? ©inb fie tot ober finb fie tebenbig?"

Slun fing ber Äötoentoarter umftanbticfj, inbem
er oft innehielt/ an, ben Stuggang beg Streitet
ju ergähten, toobei er, fo biet er nur tougte unb
tonnte, bie ïapferïeit ©on Quixoteg übertrieb,
bei beffen 2Inbtict ber furdjtfame Äötoe nicht aus
bem Käfige heraug3ugetjen getoagt, ob er gteid)
bie 2mr eine geraume Seit offen getaffen habe;
toeit er nun bem Slitter borgeftetlt, bag eg (Sott

berfudjen ^exge, toenn man ben £ötoen anreihte.

bag er mit ©eboatt herauö mügte, toie jener ju
tun bedangt, fo habe er bann enbtidj ungern
unb mit Söibertoitten ertaubt, bag bie 2ür toie-
ber 3ugefd)toffen toerben bürfte.

„Slun, toag fagft bu ba^u, ©anego," fprad)
©on Quixote, „gibt eg tootjt Säuberungen, bie

gegen bie toaïjre ïapferfeit aughatten? ©ie
Sauberer tonnen mir toogt bag ©tüct, aber un-
mögtief) ßtraft unb SJlut entführen."

©andjo gab bie ©ufaten, ber Fuhrmann
fpannte toieber bor, ber £ötoentoärter tügte bem

©on Quixote für bie empfangene ©nabe bie

töanb unb berfpracfj, biefeg tapfere Unternehmen,
fobatb er an ben Sof tomme, bem Könige fetbft
3U er3ät)ten.

QTtiibe 2Banberer.

2Bie fremb unb kagl oerbämmert ringS bag Canb..

©erfegtoffen morfcht bie alte tpeimatpforte.
©n metegem ipetbe blügn nocg traute SBorte,
2Bo minkt bie fanfte, mütterliche fjanb?

3Bie fdhtäft ihr alle tief in eurer ©ruft,
©ie einft ben CebenSteppicg ausgebreitet.
$ein STtenfch $ "ag, ber mit entgegen fegreitef.

©erhaucht ift audh ber legten IRofe ©uft.

© mübeS iperj, fieh, unfre Qeit; ift um.
©ie bunten ©lätter fielen non ben ©äumen ;

Sie melkten mit ben legten Sommerträumen.
©aS£ieb oerklang ; bieîDelt matbkalt unb ftumm,

2lun gegn aueg mir, mie ©reife, ftiH gut Slug.
©ie fjagre maren lang unb ogne ©nabe.

©erfiegelt ift beS CebenS geilge ßabe.

2Bir fegtoffen ginter unS bie Pforte gu.
SoÇanneâ Vincent SBenner.
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du aber, Sancho, gib sowohl ihm als dem Lö-
wenwärter jedem einen Dukaten zur Vergütung,
daß sie sich meinetwegen aufgehalten!"

„Von Herzen gern will ich das tun", antwor-
tete Sancho) „aber was ist denn aus den Löwen
geworden? Sind sie tot oder sind sie lebendig?"

Nun fing der Löwenwärter umständlich, indem
er oft innehielt, an, den Ausgang des Streites
zu erzählen, wobei er, so viel er nur wußte und
konnte, die Tapferkeit Don Quixotes übertrieb,
bei dessen Anblick der furchtsame Löwe nicht aus
dem Käsige herauszugehen gewagt, ob er gleich
die Tür eine geraume Zeit offen gelassen habe)
weil er nun dem Nitter vorgestellt, daß es Gott
versuchen heiße, wenn man den Löwen anreizte,

daß er mit Gewalt heraus müßte, wie jener zu
tun verlangt, so habe er dann endlich ungern
und mit Widerwillen erlaubt, daß die Tür wie-
der zugeschlossen werden dürfte.

„Nun, was sagst du dazu, Sancho," sprach
Don Quixote, „gibt es wohl Bezauberungen, die

gegen die wahre Tapferkeit aushalten? Die
Zauberer können mir wohl das Glück, aber un-
möglich Kraft und Mut entführen."

Sancho gab die Dukaten, der Fuhrmann
spannte wieder vor, der Löwenwärter küßte dem

Don Quixote für die empfangene Gnade die

Hand und versprach, dieses tapfere Unternehmen,
sobald er an den Hof komme, dem Könige selbst

zu erzählen.

Müde Wanderer.

Wie fremd und kahl verdämmert rings das Land..
Verschlossen morscht die alte Heimatpforte.
An welchem Herde blühn noch traute Worte,
Wo winkt die sanfte, mütterliche Hand?

Wie schläft ihr alle tief in eurer Gruft,
Die einst den Lebensteppich ausgebreitet.
Kein Mensch ist nah, der mir entgegen schreite!.

Verhaucht ist auch der letzten Rose Duft.

G müdes Herz, sieh, unsre Zeit ist um.
Die bunten Blätter sielen von den Bäumen;
Hie welkten mit den letzten Äommcrträumen.
Das Lied verklang ; die Welt ward kalt und stumm.

Nun gehn auch wir, wie Greise, still zur Ruh.
Die Jahre waren lang und ohne Gnade.

Versiegelt ist des Lebens heilge Lade.

Wir schlössen hinter uns die Pforte zu.
Johannes Vincent Venner.
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